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Alle Spitzenschwimmer der
Nation sollen in Uster beste
Trainingsmöglichkeiten finden.
Das neue Leistungszentrum
für Schwimmsport bietet aber
auch für die Bevölkerung
und den Schulsport viel.

Christian Brütsch

Zwei neue Schwimmbecken sollen
im Hallenbad Uster entstehen, das eine
mit den Massen 50 auf 25 Meter, das
zweite mit 35 auf 25 Meter. Entlang der
Seite könnten bis zu 2000 Zuschauerin-
nen und Zuschauer die Wettkämpfe –
auch internationale – der Schwimmer,
Wasserballer und Synchronschwimme-
rinnen mitverfolgen. Darauf ist das
nationale Schwimmsportzentrum im
Ustermer Buchholz ausgerichtet.

Nicht nur der Spitzensport soll profi-
tieren. Die neuen Becken sollen auch
der Bevölkerung und dem Schulsport
zugänglich gemacht werden. «Die
Schliessung des Bades für die Bevölke-
rung zwischen 8 und 10 Uhr am Morgen
ist unbefriedigend, aber notwendig,
wenn wir die Auflagen des Schulsports
erfüllen wollen», erklärte Stadträtin
Esther Rickenbacher anlässlich einer
Medienkonferenz. Auch bei grösseren
Anlässen hätte das Hallenbad gänzlich
gesperrt werden müssen. «Das soll in
Zukunft nicht mehr so sein», meint
Rickenbacher. Mit der neuen Schwimm-
halle könne die Kapazität so erhöht wer-
den, dass auch während eines Wett-
kampfs im Schwimmbecken das Hallen-
bad geöffnet bleiben könne.

Zuerst den Neubau …
«Minergiestandard ist für uns eine

Selbstverständlichkeit», sagte Ricken-
bacher weiter. Trotzdem soll der Bau in
einer Leichtbauweise erstellt werden.
Der heutige Stand der Planung sieht ein
Dach vor, das sich je nach Wetter öffnen
lässt.

Unter der Tribüne soll neben Gar-
deroben und Duschen weitere Infra-
struktur für den Schwimmsport, wie
Massage-, Schulungs- und Büroräume,
eingebaut werden. Zudem soll das Zen-

Uster Im Jahr 2013 soll das Hallenbad saniert und zu einem nationalen Schwimmsportzentrum erweitert sein

Schwimmhalle für Spitzen- und Volkssport

Die neuen zwei Becken (rechts) sollen einerseits der Bevölkerung, andererseits dem Spitzensport zur Verfügung stehen. (ü)

«Der Schwimmclub gewinnt an Attraktivität»
Stefan Trümp-

ler, Elite-Trainer
Schwimmclub
Uster Wallisellen:
«Ein nationales
Leistungszentrum
in Uster und damit
einen Ausbau des
Hallenbades be-
grüsse ich sehr. Es
wäre gut für den
Schweizer
Schwimmsport, aber auch für unseren
Verein. Für den Leistungssport in der
Schweiz ist es eine Notwendigkeit,
einen Schritt vorwärts zu machen. Für
den SCUW bedeutet ein Ausbau des
Hallenbades ganz klar eine Attraktivi-
tätssteigerung. Wir stossen heute an
unsere Kapazitätsgrenzen. Die Mitglie-
derzahl hat sich im Laufe der letzten

fünf Jahre ungefähr verdoppelt. Auf-
grund der Infrastruktur mussten wir
schon viele Nachwuchsschwimmer
abweisen. Der Standort Uster ist auch
wegen seiner Nähe zu Zürich ideal. Mo-
mentan holen wir aus den bestehenden
Bedingungen das Beste heraus. Doch
im internationalen Vergleich – prak-
tisch kein Klub im Ausland trainiert in

einem öffentlichen Hallenbad – hinken
wir bezüglich Infrastruktur hinterher.»

Philippe Walter, Präsident
Schwimmclub Uster Wallisellen:

«Mit dem Leistungszentrum kön-
nen wir endlich unsere Basis im ge-
wünschten Masse vergrössern. Andere
Vereine kämpfen um Mitglieder, und
wir sind in der unglücklichen Lage, An-
fragen ablehnen zu müssen. Die Nach-
wuchsförderung ist aber die Vorausset-
zung für den Erfolg im Schwimmsport.
Einen Michael Phelps haben wir nicht
gerade in der Tasche, aber es hat einige
Jugendliche, die bereits beachtliche
Leistungen zeigen. Zudem bin ich
überzeugt, dass in den kommenden
Jahren die Schwimmrekorde purzeln
werden. Wir haben in der Technik, wie
sich ein Mensch durchs Wasser be-

wegt, noch lange nicht das Maximum
erreicht. In Uster wird man das in
Zukunft trainieren können.»

Erich Meyer, Präsident
Schweizer Schwimmverband:

«Nachdem wir in Freiburg scheiter-
ten, bin ich zuversichtlich, dass Uster
eine grossartige Möglichkeit für den
Schwimmsport bieten wird. Dank den
neuen Becken und einer Nutzungsver-
einbarung entsteht eine Gewinnsitua-
tion auf beiden Seiten. Wir können
nach unseren Vorstellungen den
Schwimmsport für Spitzenathleten för-
dern und haben die dafür nötige Infra-
struktur vor Ort. Zudem kann die Stadt
Uster vom vergrösserten Bad profitie-
ren. Ein solches Leistungszentrum
wird eine Sogwirkung auf Wassersport-
ler haben.» (ms/brü)

Umfrage

Stefan Trümpler. Philippe Walter. Erich Meyer.
(Bilder: ms/brü)

Seine Kapriolen im Strassen-
verkehr kommen einen
24-jährigen Studenten teuer
zu stehen. Er soll nicht nur
23 400 Franken Geldstrafe,
sondern auch 2000 Franken
Busse bezahlen.

Das Bezirksgericht Pfäffikon hat den
heute 24-jährigen Wirtschaftsstudenten
bereits im letzten August wegen mehrfa-
cher grober Verletzungen der Verkehrs-
regeln zu einer hohen Geldstrafe von
180 Tagessätzen zu 130 Franken (total
23400 Franken) sowie 2000 Franken
Busse verurteilt (wir berichteten). Der
geständige Autolenker hatte Ende Au-
gust 2007 auf der A1 zwischen Tagels-
wangen und Dübendorf mehrere Fahr-
zeuge massiv bedrängt, mit Scheinwer-
ferlicht schikaniert und rechts überholt.
Aufgrund von zwei einschlägigen Vor-
strafen setzte das Gericht für den von
der Polizei gefilmten Verkehrsrowdy die
Sanktion unbedingt fest.

Erster Entscheid vor Finanzkrise
Interessant erscheint dabei die Tatsa-

che, dass der Entscheid von Pfäffikon
noch vor dem Ausbruch der Finanzkrise
gefallen war. Dabei kam auch der ver-
hältnismässig hohe Tagessatz von 130
Franken zustande. Das Pfäffiker Gericht
ging in einem Urteil noch von einer gu-

ten Arbeitsmarktlage aus und prophe-
zeite dem Angeklagten für den März
2009 einen gut bezahlten Job.

Die Verteidigung legte Berufung ge-
gen die hohe Geldstrafe ein und ver-
langte kürzlich vor dem Obergericht
eine markante Reduktion der Sanktion
auf noch 180 Tagessätze zu 20 Franken
(total 3600 Franken) – zudem alles auf
Bewährung. Der Rechtsanwalt bezeich-
nete seinen Mandanten als armen Stu-
denten, der noch bei seinen Eltern
wohne und weder über Einkommen
noch Vermögen verfüge. Der Angeklagte
sei damit noch mittelloser als ein Sozial-
hilfeempfänger, plädierte er. Zudem
werde der vorbestrafte Student ange-
sichts der schlechten Wirtschaftslage
kaum eine Stelle finden. Das Votum des
Verteidigers stand im Gegensatz zur
Staatsanwaltschaft, die eine Straferhö-
hung auf 240 Tagessätze verlangte.

Armut verneint
Im nun eröffneten Urteil haben die

Oberrichter die Anträge des Verteidigers
abgeschmettert und das Pfäffiker Urteil
trotz Finanzkrise umfassend bestätigt.
Offenbar hat das Obergericht die von
der Verteidigung geltend gemachte Ar-
mut des Studenten verneint, wohl auf-
grund der allgemein besseren Lebens-
umstände der ganzen Familie. Bei den
Berufungskosten von 2500 Franken soll
der Angeklagte zwei Drittel überneh-
men. Das letzte Drittel wird auf die Ge-
richtskasse genommen. (ait)

Obergericht Pfäffiker Urteil bestätigt

Hohe Strafe trotz Krise Korrigendum

Betrieb kostet 40 Millionen
Wetzikon. Der Betrieb eines Schweizer
Militärflugplatzes kostet 40 Millionen
Franken pro Jahr, nicht 140, wie im
ZO/AvU von gestern im Bericht über
das Referat von Divisionär André Blatt-
mann, Chef der Armee ad interim, in
Wetzikon irrtümlich vermerkt worden
ist. Christoph Brunner, stellvertretender
Sprecher der Armee, machte auf das
Versehen aufmerksam. In Prüfung ist
zurzeit, ob der Militärflugplatz Düben-
dorf wieder Jets aufnehmen soll. (zo)

Diverse Anfragen an den
Regierungsrat zeigen, dass
es zur Volksinitiative «Halb-
stündliche S-Bahn für alle»
noch viele offene Fragen gibt
– vor allem, was die S26
durchs Tösstal betrifft.

Am 17. Mai wird über die kantonale
Volksinitiative «Halbstündliche S-Bahn
für alle» abgestimmt. Bei einer An-
nahme würden – im besten Fall schon
ab Dezember 2012 – auf der gesamten
Strecke der S26 zwischen Winterthur
und Rüti zwei Züge pro Stunde verkeh-
ren. Der Kantonsrat lehnte die Initiative
aber ab und stimmte dafür, mit dem
Halbstundentakt im Tösstal noch zu
warten, bis die vierte Teilergänzung der
S-Bahn Zürich abgeschlossen ist. So
weit soll es im Jahr 2018 sein.

Genügend Gleise vorhanden
Die drei Oberländer Kantonsräte

Patrick Hächler (CVP, Gossau), Karin
Maeder-Zuberbühler (SP, Rüti) und Pe-
ter Weber (Grüne, Wald) stellen diesen
indirekten Gegenvorschlag nun in
Frage. Die Abhängigkeit der Tösstallinie
von unsicheren Ausbauten im SBB-Kor-
ridor Zürich–Winterthur wäre damit
gross, argumentieren sie. Dabei könnte
der Halbstundentakt auf der Tösstallinie
aus infrastruktureller Sicht zeitlich un-

abhängig eingeführt werden; sowohl in
Winterthur als auch in Rüti sei immer
ein Gleis für die S26 frei. Die Kantons-
räte fragen den Regierungsrat an, ob er
bereit wäre, den Halbstundentakt auf
der Tösstallinie unabhängig von den
Ausbauten zwischen Zürich und Win-
terthur einzuführen.

Unterführung wirklich nötig?
Dieselben Kantonsräte gelangen mit

zwei weiteren Anfragen an den Regie-
rungsrat. In der einen geht es um einen
allfälligen Ausbau des Bahnhofs Wald.
ZVV-Verkehrsplaner Dominik Brühwiler
hatte gegenüber dem «Landboten» er-
wähnt, dass für einen Halbstundentakt
in Wald eine zusätzliche Perronkante
mit Personenunterführung für rund
zehn Millionen Franken nötig wäre, da-
mit die Züge dort kreuzen können.

Weber, Maeder-Zuberbühler und
Hächler verweisen auf Beispiele in Karls-
ruhe und im Vinschgau, wo die Lokal-
züge auch ohne Unterführungen kreuzen
können. Sie fragen den Regierungsrat an,
ob er sich für eine kostengünstigere Va-
riante in Wald einsetzen würde.

Die dritte Anfrage betrifft einen Kre-
dit von 83 Millionen Franken, den der
SBB-Verwaltungsrat im vergangenen
Juli für eine moderne Bahninfrastruktur
im Tösstal bewilligte. Die drei Kantons-
räte wollen vom Regierungsrat unter
anderem wissen, ob die Einführung des
Halbstundentakts mit diesem Kredit
gedeckt wäre. (jae)

Region Halbstundentakt sorgt für Diskussionen

Fragen zur Tösstallinie

trum Unterkunft in Massenlagern oder
Zweibettzimmern bieten. Bis zum Jahr
2011 soll dieser Neubau stehen.

… dann sanieren
In der Folge soll das bestehende

Schwimmbad saniert werden. Unter an-
derem ist eine Erweiterung des Kinder-
bereichs geplant. Aber auch Garderoben
und Restaurant müssten dringend auf-
gefrischt werden. Diese Arbeiten sollten
bis zum Jahr 2013 erledigt sein. Ge-
schätzte Kosten für das Gesamtpaket:
16,9 Millionen Franken. Einen Teil der
Kosten für das nationale Schwimm-
sportzentrum wird vom Bundesamt für
Sport, von Swiss Olympic und vom Kan-
ton übernommen. «Wie viel das sein
wird, kann ich im Moment nicht sagen,
die Anträge würden rechtzeitig gestellt»,
so Rickenbacher.

Bevor gebaut werden kann, muss der
politische Weg beschritten werden.
Klappt alles nach Wunsch der Gesund-
heitsvorsteherin, könnte im September
der Gemeinderat und im November das
Volk an der Urne bestimmen.


